
„Flatterhafte Gebisse im Zürcher
Nachthimmel“. Die After Work
Apéros von Thommen Medical bie-
ten Zahnmedizin, kombiniert mit
überraschenden Themen. Dass
ihm dies wiederum gelungen ist,
konnte Geschäftsführer Jürg Sto-
cker von Thommen Medical am re-
gen Zuspruch im Zürcher Haus
zum Rüden feststellen. 

Zur „Vorspeise“ gab es ein Refe-
rat über die Fledermäuse in der
Schweiz und warum es diese pos-
sierlichen Fledertiere so dringend
braucht. Dr. Hans-Peter Stutz, Ge-
schäftsführer der Stiftung Fleder -
mausschutz, öffnete  Augen und
Ohren für die „heimlichen Köni-
ginnen der Nacht“. 

„Zeig mir deine Zähne und ich
sage dir, was du isst?“ Mit diesem Ti-
tel stieg er beim Gebiss der Fleder-
mäuse ein und räumte gleich ein
paar Vorurteile aus der Vampirlite-
ratur beiseite. Fledermäuse beissen
nicht blutrünstig mit den Eckzäh-
nen zu, es sind die Schneidezähne,
mit denen einige tropische Arten
Tieren ein paar Tropfen Blut abzap-
fen. Dabei können Krankheits-
keime übertragen werden. Alles an-
dere ist Legende.

Die heimischen Arten haben Ge-
bisse mit 38 Zähnen, mit denen sie
hauptsächlich Insekten fressen, die
sie im Flug orten und erbeuten. Be-

schäftigt man sich näher mit diesen
geschützten Tieren, öffnet sich eine
geheimnisvolle Welt. 30 Arten besie-
deln die Schweiz, von denen die
kleinsten mit einer Spannweite von
25 cm kaum fünf Gramm wiegen. Zu
den Grössten zählt, wer mit rund 40
cm Spannweite und einem Gewicht
von 20 bis 30 Gramm durch den
Nachthimmel flattert. Dr. Stutz 

wusste Erstaunliches zu berichten:
Fledermäuse fliegen mit den Hän-
den und „sehen“ mit den Ohren. 
Anhand von Filmen und Bildern
konnte man die Flugakrobaten in ih-
rem Fangverhalten beobachten. Die
Form des Kiefers beeinflusst die Art
des Ultraschallrufes, den die Fleder-
mäuse senden. Anhand der Echos or-
ten und unterscheiden sie Distanzen
und Insektenarten. Die Zwergfleder-
maus zum Beispiel ortet Drähte von
0,28 Millimeter aus über einem Me-
ter Entfernung und jagt täglich etwa
500 bis 1’200 Taufliegen, die kaum
drei Millimeter lang sind.

Nach dem Eindunkeln führte Dr.
Stutz die Gäste an die Limmat und
machte mit einem Bat-Detektor die
Hochfrequenztöne der Fledermäuse
hörbar. Kaum zu glauben, welches
Spektakel an diesem warmen Herbst -
abend stattfand. Es schwirrte und
pfiff nur über der Limmat. Sich mit
Fledermäusen zu beschäftigen ist al-

les andere als flatterhaft – das ist das
Fazit seines mit herzlichem Beifall
aufgenommenen Vortrags.

Bei Periimplantitis ist Eile geboten
Das Interesse nach der Pause wie-

der auf die Zahnmedizin zu lenken
oblag Dr. Thomas Meier, Partner von
Dr. Claude Andreoni, in der Zürcher
Privatpraxis. Er zeigte ein Bild, auf
dem Angehörige eines Stammes aus
Zaire ihre Frontzähne wie Fleder -
mauszähne geschliffen haben. Damit
führte Dr. Meier hin zum mensch-
lichen Gebiss und dem zweiten Teil
des Abends mit dem Thema: „Peri -
implantitis. Müssen wir damit leben –
oder können wir etwas dagegen tun?“
Mit einer Literaturübersicht, der er ei-
gene Erfahrungen gegenüberstellte,

ging er zurück bis ins Jahr 1988, als der
Referent die ersten Brånemark-Im-
plantate setzte. Bei den Rekonstruk-
tionen riet er, nur Provisorien zu ze-
mentieren und zur Risikominimie-
rung („Zementitis“) die endgültigen
Rekonstruktionen zu verschrauben.
Fremdkörperinfektionen durch Ze-
mentreste führen in der Regel zu einer
Periimplantitis. Während eine Paro-
dontitis langsam fortschreitet, geht es
bei der Periimplantitis schnell. Des-
halb, so Dr. Meier, ist Eile geboten.
Nicht zu lange beobachten, frühzeitig
die Situation erkennen und zu han-
deln ist das Gebot. Und: der Defekt ist
immer grösser als er sich im Röntgen-
bild darstellt, so einer seiner Kern-
sätze. Dr. Meier verstand es hervorra-
gend, als Praktiker zu Praktikern zu
sprechen und seine Erfahrungen –
gute und schlechte – offen darzustel-
len. Ein Gewinn an praktischem Wis-
sen für seine Zuhörer.

Der nächste After Work Apéro
findet am 13. Januar 2011 im Haus
zum Rüden statt. Lassen Sie sich
überraschen.

www.thommenmedical.com
www.fledermausschutz.ch
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Dr. phil. Hans-Peter Stutz. Der Biologe öffnete
Augen und Ohren für Fledermäuse. 

Nur mit dem Schalldetektor zu hören – ein Riesenspektakel der Fledermäuse über der Limmat. Fotos: Johannes Eschmann

Jürg Stocker, Geschäftsführer Thommen Me-
dical (Schweiz) AG.

Periimplantitis – müssen wir damit leben? Dr.
med. dent. Thomas Meier, Zürich.

Fledermäuse und Gebisse –
alles andere als flatterhaft

Zoologie und Zahnmedizin beim After Work Apéro von Thommen Medical in Zürich

After Work Apéro im „Haus zum Rüden“, Zürich.


